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und zum Teil schon recht selten gewordenen Exponaten aus allen Teilen Rumäniens. Mit
Dankbarkeit wurde schließlich von allen Kongreßteilnehmern die Möglichkeit genutzt, dem
Endausscheid im Wettbewerb der rumänischen Volkskunstensembles beizuwohnen. Die
abendliche Abschlußveranstaltung in einer großen Freilichtbühne wurde zu einem wohl un
vergeßlichen Erlebnis. Besonders bei den Volkstänzen von Gruppen aus allen Bezirken des
Landes zeigte sich, in welch glücklicher Weise sich überliefertes Brauchtum und organisierte
Vorführung vereinen können. Allerdings scheint es, daß eine solche gelungene Vereinigung
von Alt und Neu nur noch in sehr wenigen Ländern (und auch dort nicht durchweg) möglich
ist; zu diesen Ländern gehört aber zweifellos Rumänien. Und dies war wohl auch der größte
und bleibende Erfolg des Kongresses: die Bekanntschaft mit den Bedingungen und den
speziellen volkskundlichen Problemen eines anderen, uns in mancher Hinsicht sogar ferner
stehenden Landes gemacht und damit reiche Anregungen und wertvolles Vergleichsmaterial
für die eigene Arbeit gewonnen zu haben.
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Jahresversammlung des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung
Pfingsten i960 in Münster/Westfalen

Wie alljährlich in der Woche nach Pfingsten trafen sich — diesmal in Münster — Mit
glieder und Freunde des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung zu ihrer Jahresver
sammlung. Diese 73. Tagung seit der Gründung des international angesehenen wissen
schaftlichen Vereins wurde wie stets in traditioneller Gemeinsamkeit mit dem Hansischen
Geschichtsverein abgehalten, so daß neben den persönlichen Kontakten auch ein Hinüber
schauen nach dem wesensverwandten Gebiet möglich war.

 Im Mittelpunkt der diesjährigen Zusammenkunft standen wiederum philologische
Beiträge: Heinz Mettke, Jena, referierte über Altsächsisches in althochdeutschen Glossaren
und Bodo Riggers, Diepholz, Zum Problem des Angelsächsischen , vornehmlich in Hinsicht
auf die varietas legum nostrum (legis saxonicae)-, William Foerste, der Lehrstuhlinhaber für
Niederdeutsch in der gastgebenden Stadt, berichtete über Die sprachliche Stellung des Mün
sterländischen, und Eberhard Zwirner, ebenfalls aus Münster, trug die Erfahrungen und Er
gebnisse bei der Aufnahme und Auswertung der Tonbänder der deutschen Mundarten vof-

Eine Verquickung von philologischen mit volks- und siedlungskundlichen Probleme 0
bot der Vortrag William Foerstes über Die Geschichte des Wortes Dorf. Die in west- und
nordeuropäischen Sprachen unterschiedliche Bedeutungsentwicklung des Wortes Dorf
weist auf die Verschiedenartigkeit der ländlichen Wirtschaftsperioden und -formen hin-

 Die älteste erschlossene Bedeutung des germanischen Wortes geht auf die Begriffseinheiten
„Zaun, Viehpferch“ zurück, die sich späterhin zu „Herde, Schar“ erweitert haben. In1
Westfränkischen wie im Altnordischen bezeichnete Dorf eine Viehherde oder Trupp e -
Das letztere, in der Neuzeit — vornehmlich seit der Zeit des Dreißigjährigen Krieges -"
aus dem Französischen ( troupe ) in das Deutsche übernommene Wort als Bezeichnung fn r
eine straff gelenkte, meist militärische Formation geht somit auf das germanische Wort
Dorf zurück. Die ökonomisch bedingte Auseinanderentwicklung des Wortinhalts je nach
der vorherrschenden Wirtschaftsform — Vieh- oder Ackerwirtschaft — führte zu d ef

Festlegung des Begriffes Dorf auf „Viehherde“ oder auf „Hof“. Von volkskundlichem Intet'
esse ist der Hinweis auf die Entstehung unseres heutigen Bedeutungsinhalts Dorf = Grup'
pensiedlung. Foerste wies hierbei auf die in der merowingisch-karolingischen Zeit ang e '


